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Die nächste  
Bei lage »Handel«  

erscheint im
September 2011
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Seit Anfang Mai haben die Tarifbewe-
gungen im Einzelhandel sowie im 

Groß- und Außenhandel zugelegt. Aus-
löser für Arbeitsniederlegungen und 
andere Proteste waren die weiterhin 
niedrigen Angebote der Arbeitgeber, die 
auf Verluste bei den Realeinkommen 
hinauslaufen würden und die ver.di des-
halb ablehnt. Die meisten Aktionen 
konzentrierten sich auf Einzelhandels-
betriebe in Hessen, Bayern und Baden-
Württemberg. In drei Städten des Saar-
lands wurden Supermärkte bestreikt. 

Nach dem ersten Geizangebot für den 
hessischen Einzelhandel – 1,5 Prozent 
mehr bei drei Nullmonaten, also effektiv 
1,1 Prozent – hat sich wochenlang in 
den Tarifgesprächen so wenig getan, 
dass man sie Anfang Mai als festgefahren 
bezeichnen konnte. Überall bot die Un-
ternehmerseite zunächst dasselbe an wie 
in Hessen, während ver.di zum Beispiel 
in Baden-Württemberg 6,5 Prozent mehr 
verlangt. In Bayern und anderen Tarif-
bezirken sind es 6 Prozent oder 120 bzw. 
130 Euro mehr. Durchgängig werden 
tarifliche Regelungen gegen den Miss-
brauch von Leiharbeit und zur Gleich-
stellung des ausgeliehenen Personals 

gefordert, was die Arbeitgeberseite ab-
lehnt. Trotz zum Teil glänzender Bilanzen 
wollen offenbar auch die Unternehmen 
des Groß- und Außenhandels knausern. 
Ihr abgestimmtes Angebot für einen 
Zwei-Jahres-Abschluss lässt darauf 
schließen: Im ersten Jahr soll es Erhö-
hungen um 2,1 Prozent geben, weitere 
0,4 Prozent als nicht tabellenwirksame 
Einmalzahlung. Nur 2 Prozent mehr 
möchten sie im zweiten Jahr zahlen. 

Jetzt hilft nur noch Druck  
aus den Betrieben

Von den ver.di-Forderungen nach 5,5 
bzw. 6 Prozent für 12 Monate, alterna-
tiv 120 Euro, ist das weit entfernt. »Das 
ist nicht akzeptabel, jetzt hilft nur noch 
Druck aus den Betrieben«, erklärte die 
ver.di-Tarifkommission für Baden-Würt
temberg nach der 3. Verhandlungsrun-
de am 5. Mai.

Im Einzelhandel beteiligten sich am 
selben Tag rund 1.000 Beschäftigte an 
ver.di-Warnstreiks in Baden-Württem-
berg, u.a. in Stuttgart, Freiburg und 
Heilbronn. Betroffen waren Filialen von 
Kaufhof, Karstadt, H&M, Wittwer, Zara, 

Netto, Schlecker, Kaufland, Marktkauf 
und real,-. 600 Kolleginnen und Kollegen 
nahmen an einer Demonstration durch 
die Stuttgarter City teil. Vier Tage später 
machte ver.di Druck in Bayern, wo die 
Beschäftigten aus etwa 40 Einzelhan-
delsbetrieben zum Streik aufgerufen 
waren. In Nürnberg sorgte eine Men-
schenkette für Aufsehen. Mit dabei 
waren auch Kunden, die mit den Streik-
zielen sympathisieren. In Südhessen 
legten bis Redaktionsschluss (9. Mai)
Beschäftigte von Ikea Wallau, Karstadt 
Viernheim, real,- Eschborn und Praktiker 
Rüsselsheim die Arbeit nieder.

Weitere Streiks sind in Vorbereitung. 
»Die Kolleginnen und Kollegen in den 
Betrieben sollten den Arbeitgebern zei-
gen, was eine Harke ist«, so ver.di-
Vizechefin Margret Mönig-Raane am  
9. Mai. Zuvor waren in Baden-Württem-
berg die Tarifverhandlungen des Einzel-
handels auf den 25. Mai vertagt worden. 
Ein Verhandlungsmarathon hatte zu 
keinem Durchbruch geführt, weil die 
Arbeitgeber ihr Miniangebot nur gering-
fügig um eine Einmalzahlung (180 Euro 
Anfang 2012) verbesserten. 

A n d r e a s  H a m a n n
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Mehr Geld gibt es
mit mehr Bewegung

Viele Beschäftigte der Dehner-Gar-
tencenter kämpfen seit über 18 Mo-
naten mit vielfältigen Aktionen um die 
Wiederherstellung der Tarifbindung, 
die der Arbeitgeber aufgekündigt hat. 
Sie werden auch von Kundinnen und 
Kunden unterstützt, die sich mit 30.000 

Protestpostkarten 
solidarisiert haben. 
Zuletzt haben die 
Streiks im Osterge-
schäft für Aufsehen 
gesorgt – und zwar 
weit über Bayern 
hinaus.

Mit ihrem Kampf machen die Kolle-
ginnen und Kollegen deutlich, wie 
wertvoll existenzsichernde Tarifverträ-
ge sind – nicht nur in Pflanzenpara-
diesen, sondern überall im Handel. Das 
ist beispielhaft und wirkt in die ak
tuellen Tarifrunden hinein. 
Wer so viel Ausdauer und Mut an den 
Tag legt, verschafft sich Respekt und 
steigert die Erfolgschancen. Auch 
wenn sich die Aktionen bisher vorwie-
gend auf Süddeutschland konzentriert 
haben, wird an Dehner-Standorten in 
anderen Landesteilen aufmerksam 
registriert, was sich da tut. Der Markt-
führer unter den Gartencentern macht 
schließlich auch dort, wo sich die Be-
legschaften noch nicht offen wehren, 
auf ihre Kosten satte Gewinne ...

H u b e r t  T h i e r m e y e r

Warnstreikdemo in Stuttgart: Am 5. Mai beteiligten sich in Baden-Württemberg rund 1.000 Einzelhandelsbeschäftigte an Arbeitsnieder
legungen, zu denen ver.di aufgerufen hatte� Foto: Jo Röttgers, Graffiti

DAtEN & FAKTENMindestlöhne in Europa 2011
P	Was in 20 von 27 Ländern Europas 
gilt, das soll auch in Deutschland ein-
geführt werden: Einen flächendecken
den gesetzlichen Mindestlohn als 
Lohnuntergrenze befürworten 76 Pro-
zent der Bevölkerung.

P	Das ist Ergebnis einer Umfrage 
von infratest-dimap im Auftrag der 
Gewerkschaften ver.di und NGG.

P	Die Befragten bejahten folgende 
Aussage »stark« oder »sehr stark«: 
Die Regierungsparteien müssen so-
fort einem allgemeinen gesetzlichen 
Mindestlohn zustimmen, um Lohn
dumping zu verhindern. 

 Infografik: bleifrei

	L uxemburg	 10,16 L

	F rankreich	 9,00 L

	 Irland	 8,74 L

	N iederlande	 8,58 L

	 Belgien	 7,65 L

	G roßbritannien	 6,91 L

	 Spanien	 3,89 L

	M alta	 3,84 L

 	 Portugal	 2,29 L
Quelle: WSI Mindestlohndatenbank, 

infratest-dimap

sagen JA
76 %

Deutschland
will den Mindestlohn

Streikende Beschäftigte aus verschiedenen bayrischen Einzel
handelsbetrieben nahmen am 9. Mai an einer Menschenkette in 
Nürnberg teil� Foto: Werner Bachmeier



Drängende 
Fragen
Die Frage wie es mit Karstadt weiter 
geht, bleibt aktuell. ver.di hat jetzt 
in einem Schreiben an die Beschäf-
tigten die geplante »Separation« er-
neut zum Thema gemacht. Es geht 
um eine Aufteilung auf die drei Ein-
heiten Warenhaus, Sports und Pre-
mium, die vom neuen Eigentümer 
Berggruen bei seinem Einstieg 2010 
angekündigt worden war. »Es wurde 
nicht nur uns zugesichert, sondern 
auch öffentlich wiederholt erklärt, dass 
die Separation nicht erfolge, um Teile 
zu verkaufen«, so ver.di-Vizechefin 
Margret Mönig-Raane und Fachsekre
tär Johann Rösch in dem Schreiben. 
»Betont wurde, es gehe um ein lang-
fristiges Engagement bei Karstadt im 
Ganzen«. Da sich Eigentümer und 
Unternehmensleitung jetzt an die 
Umsetzung der Pläne machen, wirft 
ver.di die Frage auf, welche Vorteile 
sich für die jeweiligen Einheiten und 
Karstadt insgesamt ergeben würden. 
Es sei auch dringend zu klären, wel-
che Risiken für die Beschäftigten ent
stehen und welche Absicherungen 
notwendig sind. Schließlich wird eine 
Antwort auch auf die zentrale Frage 
erwartet: »Warum kann eine gute 
Entwicklung aller drei Bereiche nicht 
in einem gemeinsamen Unterneh-
men vorangetrieben werden?« ver.di 
setzt sich mit Nachdruck für das 
Recht der Beschäftigten ein, dass 
diese Fragen zuerst geklärt werden, 
bevor gehandelt wird. � AHA 

Karstadt

400 Jobs in 
Gefahr
Bei Ikea sind rund 400 Arbeitsplätze 
in Gefahr. Der Gesamtbetriebsrat 
und ver.di protestieren heftig. Sie 
fordern die Unternehmensleitung in 
Deutschland und die schwedische 
Konzernleitung auf, ihre Pläne rück-
gängig zu machen. Betroffen sind 
das Servicecenter HRSC in Potsdam 
sowie die EDV-IT in Dortmund und 
Wallau. Deren Aufgaben sollen zum 
großen Teil ausgegliedert, ins Aus-
land verlagert oder in andere Firmen 
überführt werden. Zusätzlich gibt es 
Überlegungen, die Buchhaltung zu 
zentralisieren bzw. auszugliedern. 
ver.di informiert in einem Flugblatt, 
dass sich der Nettogewinn im vergan
genen Jahr auf 2,7 Mrd. Euro erhöht 
hat.  Die Jobvernichtung sei durch 
nichts zu rechtfertigen. »Der GBR 
sieht auf Grund der Rekordgewinne 
keine Notwendigkeit, auf diesem 
Weg Kosten zu sparen«, heißt es in 
einem Rundschreiben. Im Dortmun-
der Distribution Service Center ist 
jetzt eine ver.di-Tarifkommission ge-
wählt worden, die über das weitere 
Vorgehen beraten wird.� AHA 

I k e a
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Kurz & Knapp
	C&A schlieSSt: Beginnend in 
diesem Sommer bis Anfang 2012 
wird C&A in Berlin fünf Filialen 
schließen. Den knapp hundert be-
troffenen Beschäftigten sollen Ar-
beitsstellen in anderen Filialen in 
Berlin und Brandenburg angeboten 
werden. Die Schließungen werden 
mit veränderten Einkaufsbewe-
gungen begründet, die auch mit der 
Eröffnung elf neuer C&A-Häuser in 
Berlin während der zurückliegenden 
fünf Jahre zusammenhängen.

Einzelhandel

Gerhart-Hauptmann-Platz in die Ham-
burger City gekommen, um die Aus-
zeichnungen persönlich zu überreichen. 

»Erst dachten wir ja, wir sollten so 
etwas wie die saure Himbeere bekom-
men, doch dann war uns schnell klar, 
dass ver.di es ernst meint«, sagt real,-
Vertriebsleiter Nord, Hartmut Rexilius als 
Reaktion auf die Laudatio, während er 
stolz den gläsernen Pokal mit dem Bron-
zefuß in die Höhe hält. So viele Arbeit-
gebervertreter sind denn auch selten 
gemeinsam und gern einer Einladung 
der Gewerkschaft gefolgt, wie an diesem 

W ir können auch anders, haben sich 
die Kolleginnen und Kollegen des 

Fachbereichs Handel von ver.di in Ham-
burg gesagt, als sie im August vergan
genen Jahres die Kampagne »Handel(n) 
ausgezeichnet« starteten. Nicht immer 
nur die schwarzen Schafe an den Pran-
ger stellen, auch mal positive Ansätze 
würdigen, war die Devise. Jetzt durften 
zum ersten Mal Geschäftsführer und 
leitende Angestellte großer Handelshäu-
ser den von der Kampagne gestifteten 
Preis öffentlich entgegennehmen. ver.di-
Vorsitzender Frank Bsirske war auf den 

sonnigen Gründonnerstag vor Ostern. 
Neben real,- gehören Max Bahr, Toom, 
Rewe, Penny, BonPrix, die Buchhandlung 
Thalia, Karstadt und Kaufhof zu den 
Preisträgern. Was sie vom Rest der Han-
delsunternehmen unterscheidet: Sie 
erfüllen die von ver.di aufgestellten Min-
destkriterien. Diese sind: Zahlung eines 
Tarifgehaltes, Eingruppierung entspre-
chend dem Tarifvertrag, Zahlung von 
Mehrarbeitszuschlägen, Spät- und 
Nachtzuschlägen nach Tarif. Bildet das 
Unternehmen aus und hat es einen Be-
triebsrat? Auch die Antworten auf die-
se Fragen müssen positiv ausfallen.

Arno Peukes, ver.di-Fachbereichsleiter 
Handel in Hamburg und Initiator der 
Kampagne stellt klar, dass die Auszeich-
nung nur ein Anfang sein kann. Nach 
oben hin ist noch viel Luft, wie schon 
durch den Pokalfuß in Bronze angedeu-
tet wird. So hofft Renate Nazli, Betriebs-
rätin bei Schlecker, dass auch ihr Unter-
nehmen sich vielleicht von dem positiven 
Image-Effekt der Kampagne anstecken 
lässt und alle Beschäftigten nach Tarif 
bezahlt. Karstadt-Betriebsrat Joachim 

Gemeinsam für tarifgerechte Arbeitsbedingungen: Frank Bsirske 
(vorn, 2.v.r.), Joachim Dürbaum und Arno Peukes (2.Reihe, r.) mit 
»ausgezeichneten« Arbeitgebervertretern� Foto: Mathias Thurm

v e r . di   m i t  K l a g e  i n  Ni  e d e r s a c h s e n  e r f o l g r e i c h

Verwaltungsgericht stoppte 
Ladenöffnung am 1. Mai 

Bloggen für gute Arbeit

tet ist (siehe Kommentar auf Seite 1). 
»Unsere Erfahrungen mit dieser aktu-
ellen Form der Kommunikation sind sehr 
gut«, berichtet Hubert Thiermeyer, ver.di-
Landesfachbereichleiter für den Handel. 

»Unsere Mitglieder in den Betrieben 
können selbst eine kritische Gegenöf-
fentlichkeit schaffen und entsprechend 
Druck erzeugen. Und mit allein 85.000 
Besuchern beim Dehner-Blog zeigt sich 

D ie Kommunikation per Blog weitet 
sich schnell aus. Für den Handel 

existieren bereits mehrere Internet-
Journale, in denen Gewerkschaftsmit-
glieder und Beschäftigte selbst Einträge 
verfassen (bloggen) und die Informa
tionen anderer interessiert verfolgen 
können. Von Zeit zu Zeit gibt es Abstim-
mungen zu zentralen Fragen.

Von ver.di in Bayern wurde zuletzt ein 
Info-Blog für das Unternehmen Dehner 
vorgestellt. Es dient als Plattform zum 
Meinungsaustausch und als Informati-
onsquelle über das Innenleben dieser 
Firma, die aus der Tarifbindung geflüch-

das Interesse.« Bereits im Frühjahr 2009 
hatten ver.di-Mitglieder der Firma Welt-
bild ihren Info-Blog im Internet gestartet. 
Mit inzwischen weit über 70.000 Besu-
chern konnte eine erste Erfolgsgeschichte 
geschrieben werden. Nach diesem Vor-
bild ging im September 2010 der Info-
Blog für Hugendubel ans Netz. Wenig 
später folgten die Blogs für die ver.di-
Mitglieder bei Obi, Dehner und Edeka.

Beschäftigte aus dem Metro-Konzern 
betreiben seit September 2010 eine 
Internet-Plattform, auf der sie sich gegen 
Arbeitsplatzvernichtung wenden: Das 
»Projekt Cora« sieht die Verlagerung von 
wesentlichen Metro-Buchhaltungspro-
zessen nach Osteuropa und Asien vor.

AHA 

Aktion von ver.di in Fürstenfeldbruck gegen die von der Stadt genehmigte Sonntagsöffnung am 1. Mai 
� Foto: Werner Bachmeier

K r i t is  c h e  I n t e r n e t- P l a t t f o r m e n  z u  H a n d e l s f i r m e n

Dürbaum kann sich vorstellen, dass auch 
Arbeits- und Gesundheitsschutz sowie 
Betriebsklima in Zukunft in den Kriteri-
enkatalog aufgenommen werden.

 
Konsumenten im Blick

Die Kampagne versteht sich nicht als 
reine Gewerkschaftsveranstaltung. Sie 
soll offen sein zum Beispiel für Kirchen 
und Fair-Trade-Organisationen, betont 
Peukes. Vor allem setzt sie auf die Macht 
der Verbraucher. Es sei ein Irrtum zu 
glauben, dass die Einhaltung von Tarif-
verträgen höhere Preise nach sich zieht. 
Das habe ein breit angelegter Vergleich 
im Hamburger Einzelhandel gezeigt, 
erklärt der Fachbereichsleiter. Seit 1. Mai 
können sich Verbraucher auch auf www.
handel-ausgezeichnet.de informieren, 
wo sie günstig kaufen und Betriebe mit 
fairen Arbeitsbedingungen unterstützen 
können. Seit dem 1. Mai ist allerdings 
auch die Kampagne unterbrochen. 
»Jetzt widmen wir uns erst einmal der 
Tarifrunde. Danach geht es weiter«, so 
Peukes.� M a t h i a s  T h u r m

Die Info-Blogs
http://dehner-verdi.blogspot.com
http://weltbild-verdi.blogspot.com
http://www.hugendubel-verdi.de
http://obi-verdi.blogspot.com
http://edeka-nst-verdi.blogspot.com
http://www.cora-nein-danke.de

wir sehr«. Es sei allerdings notwendig, 
das Recht der Handelsbeschäftigten auf 
den arbeitsfreien Sonntag gesetzlich 
noch stärker abzusichern.

Aktionen gegen offene Geschäfte am 
Tag der Arbeit gab es auch in anderen 
Landesteilen. Bereits Anfang April pro-
testierten in Fürstenfeldbruck bei einer 
Kundgebung 50 Betriebsräte. Die in der 
Allianz für den freien Sonntag vereinten 

Organisationen – u.a. ver.di, der DGB 
und die Katholische Arbeitnehmer-Be-
wegung (KAB) – bezeichneten die Aus-
nahmegenehmigung als skandalös. Der 
dortigen Stadtverwaltung wurden rund 
1.000 Postkarten überreicht. 

Auch in Nordrhein-Westfalen wird das 
Ausnahmeprinzip bei der Sonntagsruhe 
auf den Kopf gestellt. Das geht aus einer 
ver.di-Stellungnahme an das Wirt-

schaftsministerium hervor. Momentan 
erfolgt dort eine Bestandsaufnahme zum 
Ladenöffnungsgesetz NRW. »Die Geneh-
migungspraxis der Behörden verstößt 
regelmäßig gegen die Kriterien im Urteil 
des Bundesverfassungsgerichts vom De-
zember 2009«, so ver.di. Das Gesetz 
müsse dringend im Interesse der Be-
schäftigten überarbeitet werden.

A n d r e a s  H a m a n n

Ende April ist neue Bewegung in die 
Diskussion um Ladenöffnung und 

Sonntagsruhe gekommen. In einem Eil-
verfahren hat das Osnabrücker Verwal-
tungsgericht einer Klage von ver.di in 
Niedersachsen stattgegeben. Damit wur-
de die bereits im Januar von der Stadt 
Lingen genehmigte Sonntagsöffnung 
am 1. Mai quasi in letzter Minute ge-
stoppt. Vom niedersächsischen Ober-
verwaltungsgericht mit Sitz in Lüneburg 
ist dieses Verbot dann noch bestätigt 
worden. Mit ihrer Entscheidung schlossen 
sich die Richter des OVG der Argumen-
tation an, dass die Stadt Lingen die be-
sondere Bedeutung des Tags der Arbeit 
nicht ausreichend berücksichtigt hat.

Arbeitsfreier Sonntag muss
stärker abgesichert werden

Die Genehmigung war vom Wirt-
schafts- und Tourismusverein beantragt 
und ohne hinreichenden Sachgrund für 
die Öffnung erteilt worden. Doch daraus 
wurde nichts. »Die beiden Gerichte ha-
ben der Position des Bundesverfassungs-
gerichts Rechnung getragen, dass Öff-
nungen an Sonn- und Feiertagen aus 
rein wirtschaftlichen Gründen nicht zu-
gelassen werden dürfen«, so Ulrich Da-
libor der bei ver.di die Bundesfachgrup-
pe Einzelhandel leitet. »Das begrüßen 

P r e is  e  a n  » a u s g e z e i c h n e t e «  U n t e r n e h m e n

Premiere: Ein Pokal 
für faire Betriebe



Großer Erfolg für die Beschäftigten 
des Buchgroßhändlers Libri in Bad 

Hersfeld: Das Unternehmen geht in die 
Tarifbindung des Groß- und Außenhan-
dels zurück; ab dem 1. Juli werden die 
Entgelte des dann gültigen Tarifvertrages 
zu 95 Prozent gezahlt, ab 1. Juli 2012 
zu 96 und ein Jahr später zu 97 Prozent. 
»Die Rückkehr in die Tarifbindung ist 
insbesondere durch die Streikbereit-
schaft der Belegschaft erreicht worden«, 
sagt Bernhard Schiederig, Leiter des 
Landesfachbereichs Handel von ver.di in 
Hessen. Seit dem vergangenen Herbst 
kämpften die Beschäftigten für den Ta-
rifvertrag und damit verbundene Ent-
geltsteigerungen. »Ende 2004 ist Libri 
aus dem Arbeitgeberverband ausgetre-
ten. Seitdem hat es keine Lohnerhö-
hungen mehr gegeben.«

Durchbruch am 5. Mai

Mit »freiwilligen« Einmalzahlungen 
und Zulagen versuchte das Unterneh-
men gut Wetter zu machen, strebte aber 
insgesamt eine Anlehnung an den – 
schlechteren – Logistiktarifvertrag an. 
Anfang Dezember vergangenen Jahres 
legten 90 Prozent der Libri-Belegschaft 
daraufhin aus dem laufenden Betrieb 

handlungen bereit. Die erbrachten am 
5. Mai neben der gestaffelten Entgelt
anpassung an den Tarifvertrag des Groß- 
und Außenhandels weitere positive Er-
gebnisse: Die Auszubildenden erhalten 
ab 1. Juli 100 Prozent der tariflichen 
Ausbildungsvergütung. Sämtliche wei-
teren Tarifregelungen, auch des Man-

heraus für zwei Stunden die Arbeit nie-
der. In der zweiten Aprilhälfte gab es 
dann einen Warnstreik. Über die Arbeits-
zeit aller drei Schichten beteiligten sich 
daran 300 bis 350 Mitarbeiter/innen von 
10 Uhr bis zum Folgetag 6.30 Uhr. 

Der Druck zeigte Wirkung, die Arbeit-
geberseite fand sich zu ernsthaften Ver-

teltarifvertrages, treten ohne Abstriche 
zum 1. Juli in Kraft. Bernhard Schiederig: 
»Über diese Vereinbarungen wird nun 
ein Anerkennungstarifvertrag geschlos-
sen. In den Arbeitgeberverband kehrt 
Libri nicht zurück.«

Für die rund 500 Beschäftigten be-
deutet die Rückkehr in den Tarif eine 
wichtige Entgelterhöhung. Verdienen 
doch derzeit Vollzeitbeschäftigte bei 
Libri mit 1.651 Euro brutto rund 190 
Euro weniger als nach GAH-Tarif be-
zahlte Kolleg/innen. Dieser Lohnab-
stand wird vom 1. Juli an geschlossen. 
Dass der Arbeitgeber sich letztlich doch 
zu Verhandlungen bereit fand, führt 
der ver.di-Landesfachbereichsleiter auf 
die Entschlossenheit der Belegschaft 
zurück. »Die Unternehmensleitung 
wollte Ruhe haben.« Immerhin ist der 
Anteil der ver.di-Mitglieder unter den 
Beschäftigten in letzter Zeit von 18 auf 
über 60 Prozent gestiegen. Ohne Rück-
kehr in die Tarifbindung hätten bei 
Libri die unruhigen Zeiten wohl fort-
gedauert.� g g

Branchenregelungen oder um ,Gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit’. Außerdem ha-
ben wir unser Konzept zur Qualifizierung 

ehrenamtlicher Kollegin
nen und Kollegen präsen-
tiert und zur Diskussion 
gestellt.

Vor Beginn der Tarifrun-
de hat die Fachgruppe 
Groß- und Außenhandel 
die Werbe- und Image-
kampagne »Na klar, wir 
handeln« gestartet. Wel-
che Ziele verfolgt 
die Kampagne?

Uwe Erschens: 

Zunächst beinhaltete die Kam-
pagne die Erarbeitung von Pla-
katen, Postkarten und weiteren 
Materialien, die bereits jetzt in 
der Tarifrunde eingesetzt wer-
den. Darüber hinaus wollen wir 
aber auch die Fachgruppe insge-
samt mit neuen Slogans und 
Buttons präsentieren. Nicht zu-
letzt geht es darum, Informa
tionen über uns in einen breiteren 
Beschäftigtenkreis hinein zu ver-
breiten. Zu diesem Zweck wird nun 
die Fachgruppenzeitung »NaKlar« 
viermal im Jahr herauskommen, 
und zwar zwischen den Erschei-

Viel schneller als erwartet hat sich 
der deutsche Groß- und Außen-

handel von der Wirtschaftskrise er-
holt. Von den allseits sprudelnden 
Gewinnen verlangen die Beschäf-
tigten in der laufenden Entgelttarif-
runde einen angemessenen Anteil, 
wie Uwe Erschens, Leiter der ver.di-
Bundesfachgruppe Groß- und Au-
ßenhandel, im Interview erläutert. 

Wie sind Stimmung und Erwartungen 
in der Tarifrunde im Groß- und Außen
handel?

Uwe Erschens: Wir hoffen nach wie 
vor auf ein schnelles und gutes Ergebnis. 

Die Forderungen der Landestarifkom-
missionen sind weitgehend identisch 
und bewegen sich bei etwa 5,5 Prozent 
Lohn- und Gehaltssteige-
rungen sowie einer Laufzeit 
von zwölf Monaten. Am 
weitesten sind die Ver-
handlungen bisher in Ba-
den-Württemberg, wo 
bereits am 5. Mai die drit-
te Runde stattfand. Bisher 
haben allerdings die Arbeit-
geber noch kein wirklich 
verhandelbares Angebot 
vorgelegt. Deshalb laufen 
bei uns inzwischen auch die 
Planungen für Warnstreiks 
und Streiks auf Hochtouren. Die Mobi-
lisierung ist dabei sehr gut, ebenso die 
Stimmung.

Im April fand die Bundesfachgrup-
penkonferenz für den Groß- und 
Außenhandel statt. Welche Schwer-
punkte gab es?

Uwe Erschens: Zunächst einmal die 
Wahlen des Bundesfachgruppenvor-
stands, wobei nun einige Kolleginnen 
und Kollegen erstmals dabei sind, da-
runter auch jüngere. Das sehe ich als 
ermutigendes Zeichen für die Zukunft. 
Bei den Anträgen lag der Schwerpunkt 
auf der Tarifpolitik: So ging es etwa um 
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Kurz & Knapp
	Tarifresolution: Betriebsräte 
und Gesamtbetriebsräte aus den 
Teilbranchen Sanitär/Heizung, Elek-
tro und Baustoffe haben Ende März 
in Fulda in einer Resolution gefor-
dert, die Beschäftigten angesichts 
der guten Umsatz- und Gewinner-
gebnisse angemessen zu beteiligen. 
Für den Fall, dass sich die Arbeitge-
ber verweigern, erklären die Kolle-
gen des Arbeitskreises baunahe 
Dienstleistungen von ver.di die Be-
reitschaft zu Aktionen. Vertreten 
waren bei der Tagung Sonepar, Ha-
gemeyer, Solar, Famo, Richter & 
Frenzel, Saint-Gobain/Raab Karcher. 

	Bessere Erträge: Im Geschäfts
jahr 2010 hat das Convenience-Unter
nehmen Lekkerland in Frechen seinen 
Umsatz in Europa um 200 Millionen 
Euro auf 12,2 Milliarden Euro ge-
steigert. Das Ergebnis nach Steuern 
stieg im Jahr 2010 um 18,5 Prozent 
auf 64 Millionen Euro. Darin enthal-
ten sind einmalige Sondereffekte in 
Höhe von rund 10 Millionen Euro.

Gross- und 
Aussenhandel

Reinhard Mast, Vorsitzender der 
Fachgruppe� Foto: D. Langhoff

Die Streikbereitschaft bei Libri in Bad Hersfeld führte zum Erfolg 
� Foto: ver.di

S t r e iks    b e w e g e n  A r b e i t g e b e r  z u m  Abs   c h l u ss   e i n e s  A n e r k e n n u n g s t a r i f v e r t r a g s

nungsterminen der Han-
delsbeilage in ver.di-
Publik. Hier sollen The-
men aus dem Groß- und 
Außenhandel vertieft 
werden. Verteilt wird 
»NaKlar« auch ganz 
gezielt an Noch-Nicht-
ver.di-Mitglieder.

I n t e r v i e w : 

G u d r u n  Gi  e s e

Tariferfolg bei Libri

G e s c h ä f t s l e i t u n g  b e n u t z t  g e s c h ü t z t e  I n f o r m a t i o n e n

bofrost DL zu, meint Britta Munkler vom 
ver.di-Bezirk Duisburg. »Der Betriebsrat 
hat natürlich unsere volle Unterstüt-
zung.«

»Die Rechtslage spricht
klar für uns«

In der ersten Maihälfte (nach Redak-
tionsschluss) fanden vor dem Arbeits-
gericht Wesel drei Gütetermine statt. 
Der Betriebsrat aber geht davon aus, 
dass die Arbeitsrichter entscheiden 
müssen. »Eine gütliche Einigung ist 
angesichts des Geschehenen undenk-
bar. Und die Rechtslage spricht klar 
für uns.« Allerdings rechnen die Be-
triebsräte schon jetzt damit, dass die 
bofrost DL-Geschäftsleitung das Lan-
desarbeitsgericht anrufen wird, wenn 
die ersten Verfahren – wie zu erwarten 
ist – eindeutig für den Betriebsrat aus-
gehen.� G u d r u n  Gi  e s e

fahren hatte der bofrost DL-Betriebsrat 
eine ausführliche schriftliche Stellung-
nahme erarbeitet, aus der hervorging, 
dass Auftragslage und Arbeitsmenge 

eigentlich keine Kündigungen rechtfer-
tigten. Nicht den Inhalt, sondern das 
Papier an sich bezeichnete die Ge-
schäftsleitung als »unzulässige Einmi-
schung in individualrechtliche Rechts-
streitigkeiten«. Der Betriebsrat sollte 
mitteilen, wer das Schreiben zu welcher 
Zeit verfasst hatte. Schnell konzentrier
te sich der Arbeitgeber auf ein Mitglied 
des Gremiums. Doch wie hatte er über-
haupt Kenntnis von dem Schreiben 
erhalten können? »Wir gehen davon 
aus, dass unsere Rechner ausgespäht 
worden sind«, sagt ein BR-Mitglied, das 
wegen der offenen Rechtsstreitigkeiten 
nicht namentlich genannt werden 
möchte. »Obwohl es eine Rahmenbe-
triebsvereinbarung EDV gibt und die 
Daten auf Computern eines Betriebs-
rates ohnehin einem besonderen Schutz 
unterliegen, scheint die Geschäftslei-

D ie Beratung und Betreuung von 
Beschäftigten gehört zu den origi-

nären Aufgaben eines Betriebsrates. 
Doch in der Geschäftsleitung der 
bofrost Dienstleistungs (DL) GmbH&Co. 
KG sieht man das offenbar anders. Sie 
warf dem Betriebsrat unzulässige Ein-
mischung vor und betreibt inzwischen 
ein Amtsenthebungsverfahren gegen 
eines der Betriebsratsmitglieder sowie 
seine Kündigung.

Unzulässig eingemischt hat 
sich der Arbeitgeber

Was war passiert? Vier Beschäftigten 
in der bofrost-Zentrale im niederrhei-
nischen Straelen war betriebsbedingt 
gekündigt worden, wogegen sie Kün-
digungsschutzklage beim Arbeitsge-
richt Wesel einlegten. Für dieses Ver-

tung ihr Verhalten für völlig berechtigt 
zu halten.« Zumindest lassen die Schrei-
ben des Arbeitgebers an den Betriebs-
rat keinerlei Unrechtsbewusstsein er-
kennen. So hätte die Geschäftsleitung 
auf der Grundlage der Betriebsverein-
barung durchaus Einsicht in Dateien des 
Betriebsrates erhalten können – ihn 
allerdings vorab unterrichten müssen. 
Doch das passierte nicht. Stattdessen 
versucht die bofrost DL-Geschäftslei-
tung nun, ein Mitglied seines Amtes 
entheben zu lassen und ihm zu kündi-
gen. Klagen dagegen sind beim Arbeits-
gericht anhängig.

Der Betriebsrat betont, dass mittler-
weile sechs verschiedene Rechtsvertre-
ter, inklusive des DGB-Rechtsschutzes, 
das Vorgehen des Arbeitgebers als grob 
fehlerhaft bewertet haben. »Schlimmer 
als bei vielen Discountern« gehe es bei 

Betriebsrat bei bofrost ausgespäht?

Foto: Karsten Ehlers, panthermedia

Nach
Gefragt »Wir wollen zügig ein gutes Ergebnis!«

U w e  E r s c h e n s  z u r  T a r i f r u n d e  G r o S S -  u n d  A u S S e n h a n d e l  u n d  z u r  n e u e n  K a m p a g n e  » N a  k l a r ,  w i r  h a n d e l n «

Uwe Erschens

Na klar. Wir handeln.

 Groß- und Außenhandel

GUTE ARBEIT
PREIShat

ihren



triebsräte auf 38 hochgegangen, wäh-
rend zuvor an die dreißig Jahre für den 
Aufbau der ersten 15 Gremien nötig 
war.« In mancher Filiale hat sich dabei 
noch nicht die neue Linie der Zentrale 
herumgesprochen, so dass einige der 
rund 350 Betriebsräte vor Ort um ihre 

Rechte vor dem Arbeitsgericht oder der 
Einigungsstelle kämpfen müssen. ver.di 
hat Kaufland für 2011 als eines der wich-
tigsten Unternehmen eingestuft. Der 
Personalchef wiederum betont, dass er 
die Kooperation mit den Betriebsräten 
und mit ver.di schätze.� GG

missionierungsaufträge im Logistikbe-
reich gehen oft an Kleinfirmen. Zunächst 
sei die Zahlung des Mindestlohns von 
8,50 Euro »rechtssicher in die Verträge« 
aufgenommen worden. Darüber hinaus 
gebe es Kontrollen, etwa durch Wirt-
schaftsprüfer. Und bereits im kommen-
den Jahr soll der Stundensatz um 50 Cent 
auf 9 Euro erhöht werden.

Bei Kaufland tut sich sehr viel

Zu den Entwicklungen bei Kaufland 
hat das nachhaltige Wirken der Betriebs-
räte und der ver.di-Aktiven aus der Fach-
gruppe Einzelhandel beigetragen. »Es 
hat sich in den letzten zweieinhalb Jah-
ren sehr viel getan«, sagt Willi Hagel, 
ver.di-Bundesbetreuer für Kaufland. »In 
dieser Zeit ist die Zahl der Gesamtbe-

E iniges hat sich in den zurücklie-
genden Jahren bei der zur Schwarz-

Gruppe gehörenden SB-Warenhausket-
te Kaufland zum Guten verändert. Zahl-
reiche Aktivitäten von ver.di-Mitgliedern 
und Betriebsräten haben dazu beigetra-
gen. Von der letzten Verbesserung pro-
fitieren bis zu 1.500 Leiharbeits- und 
Werkvertragskräfte: Seit 1. März erhal-
ten sie mindestens 8,50 Euro brutto 
Stundenlohn und sind damit den fest 
angestellten Kolleg/innen gleichgestellt, 
die bereits seit Mitte 2010 diesen un-
ternehmensinternen Mindestlohn erhal-
ten. Aus Sicht von ver.di ist die Gleich-
stellung ein Schritt in die richtige Rich-
tung, dem rasch weitere folgen sollten.

»Zu unseren zentralen Grundsätzen 
gehört eine arbeitsmarktgerechte Be-
zahlung«, sagt Christian Vogler, Mitglied 
der Geschäftsleitung und Personalver-
antwortlicher der Kaufland-Zentrale, im 
Gespräch mit unserer Redaktion. »Dabei 
orientieren wir uns an den Tarifverträ-

gen, mussten jedoch feststellen, dass 
deren Eingangslöhne in einigen Regi-
onen zu niedrig liegen, etwa in Meck-
lenburg-Vorpommern.« Deshalb ent-
schied sich die Unternehmensleitung für 
den Vorstoß beim Mindestlohn. »Wir 
hätten aber auch nichts gegen einen 
Branchenmindestlohn«, erklärt der Per-
sonalchef. Den Einsatz von Leiharbeits-
kräften und mit Werkverträgen tempo-
rär Beschäftigten wolle Kaufland nicht 
ausweiten, die Stammbelegschaft wer-
de nicht verdrängt. Nach seinen Anga-
ben werden die so genannten Externen 
vor allem in sechs Logistikzentren sowie 
in den drei Fleischwerken benötigt, um 
dort in Spitzenzeiten flexibel zu bleiben.

Auch für die Auszahlung der Mindest-
löhne an die Beschäftigten selbst trägt 
Kaufland Sorge, denn gerade die Kom-
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Auch Kaufland-Beschäftigte beteiligten sich an einer Aktion in Korn-
tal-Münchingen, wo am 19. April der Tarifvertrag Groß- und Außen-
handel verhandelt worden ist � Foto: ver.di

B u n d e s f a c h b e r e i c h sk  o n f e r e n z e n  H a n d e l  i n  G ö t t i n g e n
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Selbstbewusste Bilanz und  
wichtige Personalentscheidungen

Gleichgestellt

Gut bezahlte, sozial- und umweltver-
trägliche Arbeit weltweit, das ist die 

Leitlinie des Bundesfachbereichs Handel. 
Vom 11. bis zum 13. April fanden in 
Göttingen die 3. ordentlichen Bundes-
fachbereichskonferenzen unter dem 
Motto »Gute Arbeit – Fairer Handel. 
Gemeinsam stärker werden« statt. 154 
Delegierte aus dem Einzelhandel sowie 
aus dem Groß- und Außenhandel – da-
von 113 Frauen – diskutierten und ver-
abschiedeten Anträge, die unter ande-
rem eine bessere gewerkschaftliche 
Verankerung in den Betrieben und stär-
kere tarifliche Durchsetzungsmacht zum 
Ziel haben. 

Zukunftsbild »Vision 2015«
bekannter machen

In der »Vision 2015« des Bundesfach-
bereichs sind gewerkschaftliches Selbst-
verständnis und Ziele für den Einzel-, 
Groß- und Außenhandel beschrieben. 
Die Delegierten wollen dieses Zukunfts-
bild verstärkt in den Betrieben bekannt 
machen und auf diesem Weg Kolle-
ginnen und Kollegen für die Mitglied-
schaft in ver.di gewinnen. Stichworte 
der Vision sind gute Arbeit, sichere Be-
schäftigung, angemessene Gehälter, 
Arbeits- und Gesundheitsschutz, plan-
bare Freizeit, fairer Handel, gelebte Mit-
bestimmung, Solidarität.

»Füllt die Vision mit Leben, steht im 
Handel für ver.di ein«, appellierte die 
Vorsitzende des ehrenamtlichen Bundes-
fachbereichsvorstandes Beate Nicolaus. 
Als sehr positiv stellte sie heraus, dass 
bei der Mitgliedergewinnung im Groß-
handel zum Jahresende nur wenige 
Mitglieder zur »schwarzen Null« fehlten. 

Die »Vision 2015« ist auch als Verän-
derungsprozess angelegt, um in allen 
Teilbranchen die positive Trendwende in 

der Mitgliederentwicklung zu schaffen. 
Groß geschrieben wird eine stärkere 
Aktions-, Streik- und Durchsetzungsfä-
higkeit im Handel. »Jede Gewerkschaft 
lebt davon, dass die Ehrenamtlichen im 
Betrieb von sich sagen: Ich bin ver.di«, 
so die stellvertretende ver.di-Vorsitzen-
de und Bundesfachbereichsleiterin 
Margret Mönig-Raane. 

Mindestlöhne als
Sperre gegen Dumping

Angenommen wurden in Göttingen 
Anträge, die sich gegen Tarifflucht, pre-
käre Beschäftigung und die Altersarmut 
insbesondere von Frauen richten: Die 
Delegierten fordern u.a. einen gesetz-
lichen Mindestlohn und die Allgemein-
verbindlichkeit der Tarifverträge. »Die 
Steuer- und Sozialversicherungsprivile-
gierung der so genannten Minijobs sind 
unverzüglich zu beenden«, heißt es. 
Leiharbeitskräfte sollen die gleichen 
Leistungen wie die Stammbelegschaften 
erhalten. Zeit-/Leiharbeit soll auch tarif-
vertraglich begrenzt werden, ein befri-
steter Arbeitsvertrag ohne Sachgrund 
nicht mehr erlaubt sein. 

In einem weiteren Beschluss werden 
Kriterien für tarifliche Mindestlöhne im 
Einzelhandel genannt: Es muss sicher 
gestellt sein, dass sie für allgemeinver-
bindlich erklärt werden, sie dürfen die 
Eingangssätze der jeweils gültigen Flä-
chentarifverträge nicht unterschreiten 
und sie dürfen keine Alternativ- bzw. 
Konkurrenztarifverträge werden. 

Betriebsratsinitiative und
Allianzen für freien Sonntag

Aufträge an die neuen Vorstände sind: 
Eine gemeinsame Initiative zur Wahl von 
Betriebsräten in Betrieben, die bisher noch 

keine haben und wo Wachstumschancen 
gesehen werden. »Betriebsratsmitglie
der, die ver.di-Mitglieder sind, sind unse-
re besten Repräsentanten im Betrieb«, 
heißt es in der Begründung. Ebenso sollen 
die regionalen »Allianzen für den freien 
Sonntag« ausgebaut werden, deren 
Ausbreitung im gesamten Bundesgebiet 
und jetzt auch europaweit als bayrische 
Erfolgsgeschichte begonnen hat. Als Ziel 
wurde die Verbesserung der Ladenöff-
nungsgesetze formuliert, um wieder zu 
bundeseinheitlichen Standards im Sinne 
der Beschäftigten zu kommen. 

»Handeln statt wegsehen« heißt eine 
Initiative in Berlin-Brandenburg , die vom 
Handelsverband, von ver.di und dem 
DGB getragen wird. Die Delegierten 
regten an, dass aus diesem Bündnis von 
Arbeitgebern und Gewerkschaften ge-
gen Rassismus und Rechtsextremismus 
eine bundesweite Initiative gemacht 
werden soll. 

In einer Resolution forderte die Bun-
desfachbereichskonferenz Handel von 
der Bundesregierung den schnellstmög-
lichen Ausstieg aus der Atomenergie.

Jugendarbeit hat sich 
stark verbessert

Sehr positiv wurde bei den Konfe-
renzen die Entwicklung der Jugendarbeit 
bewertet. Neue Formen wie Flashmobs 
und Regalstopperaktionen, eine inten-
sivere Schulung und Betreuung von 
Jugend- und Auszubildenden-Vertre-
tungen z.B. bei Ikea, Metro C&C, 

Karstadt, BayWa und Thyssen gehören 
zur Erfolgsbilanz. »Viel Phantasie, gute 
Arbeit«, brachte es eine Delegierte auf 
den Punkt. 

ver.di-Vorsitzender Frank Bsirske hob 
die Bedeutung des Bundesfachbereichs 
Handels für die gesamte Organisation 
hervor. Das Beispiel Schlecker, wo es über 
180 Betriebsratsgremien und rund 
12.000 Mitglieder bei steigender Ten-
denz gibt, bezeichnete er als »Leucht-
turm, auf den wir stolz sein können«. 
Bei der Drogeriekette ist es 2010 gelun-
gen, tarifvertragliche Regelungen zur 
Beschäftigungssicherung und zur Be-
grenzung der Leiharbeit sowie die Tarif-
bindung für die neuen XXL-Filialen 
durchzusetzen.

Bewegung aus den
Betrieben bringt Erfolge

Wichtiger Aspekt bei der Bundesfach-
bereichskonferenz sowie bei den Bun-
desfachgruppenkonferenzen Einzelhan-
del und Groß- und Außenhandel waren 
die aktuellen Tarifrunden. »Mehr Ver-
teilungsgerechtigkeit« hieß das Stich-
wort in mehreren Diskussionsbeiträgen.

Die Erkenntnis, dass Tarifauseinander-
setzungen nicht in erster Linie am Ver-
handlungstisch entschieden werden, 
sondern durch Stärke und Druck in den 
Betrieben, bekräftigten in ihren Redebei-
trägen auch Bundesfachbereichsleiterin 
Margret Mönig-Raane und Stefanie Nut-
zenberger, Landesbezirksfachbereichs-
leiterin im Saarland. 

Mit 92,3 Prozent der Stimmen wurde 
Stefanie Nutzenberger von den Dele-
gierten als künftige Bundesfachbereichs-
leiterin und Bundesvorstandsmitglied 
nominiert. Die Wahl erfolgt beim Bun-
deskongress von ver.di im September 
2011. Zu diesem Zeitpunkt wird sie in 
dieser Funktion die Nachfolge von 
Margret Mönig-Raane antreten, die für 
ihre langjährige Arbeit sehr viel Beifall 
von den Handelsdelegierten erhielt.

In Göttingen sind auch die ehrenamt-
lichen Gremien – der Bundesfachbe-
reichsfrauenvorstand, die Bundesfach-
gruppenvorstände Einzelhandel und 
Groß- und Außenhandel sowie der Bun-
desfachbereichsvorstand Handel – neu 
gewählt worden. Am Rande der Konfe-
renz haben sich die Vorstände auch 
konstituiert.

Als Vorsitzende des Bundesfachbe-
reichsvorstands Handel wurde Beate 
Nicolaus von der Firma Sbk, Rheinland-
Pfalz, bestätigt. Ihre Stellvertreterin ist 
Gabriele Menge-Ullbrich von Metro 
C&C, Niedersachsen-Bremen. 

Vorsitzende des Bundesfachgruppen-
vorstands Einzelhandel: Iris Gössel von 
Edeka, Niedersachsen-Bremen. Stellver-

treter ist Detlef Lange vom KaDeWe, 
Berlin-Brandenburg.

Vorsitzender des Bundesfachgruppen-
vorstands Groß- und Außenhandel: 
Reinhard Mast von der Häfele GmbH, 
Baden-Württemberg. Stellvertreterin ist 
Susanne Stein von Edeka C&C, Sachsen / 
Sachsen-Anhalt / Thüringen). 

A n d r e a s  H a m a n n

Klare Botschaft: Margret Mönig-Raane und weitere Aktive aus 
dem Handel in Göttingen

ver.di-Jugend im Handel: »Viel 
Phantasie, gute Arbeit«

Fotos: Langhoff, Thiermeyer

Stefanie Nutzenberger wurde von 
der Konferenz als künftige Bundes
fachbereichsleiterin nominiert


